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in ſeinen Abirrungen entſchieden abgelehnt Das Buch iſt Prieſtern, ge
bildeten Gläubigen, aber auch „Such enden  70 eſtens empfehlen. Konferenz⸗
rednern und Predigern könnte 5 gute Dienſte eiſten

St. ndra Lavanttale b Barter

Grundzüge der katholiſchen Apologetik. on Dr Joſef Mausbach,
päpſtlicher Hausprälat, Profeſſor der Univerſität Münſter
U. 158) Münſter Wĩ 1916, 2  hendorff. 2.50 geb 3.20

Das vorliegende Werkchen, welches unächſt den zahlreichen Zuhörern
aus en Fakultäten m knappeſter &  FForm den weſentlichen Gedankengang
des mündlichen Vortrages bieten will, andelt nach einer Einleitung über
Begriff und Aufgabe der Apologetik 3 in drei Teilen von der Theorie
der Offenbarung (4 —34), von der —

atſache der heilsgeſchichtlichen Offen
barung (35—77), der Fortpflanzung und Verkündigung der en
barung durch die ar (78—-158) Im ritten W.  Cil finden M Zuſammen⸗
hang mit der Kir als Hüterin der chriſtlichen Wahrheit auch Schrift und
Tradition —(8 und der Glaube als perſönliche Aneignung der
barungswahrheit 45) ihre Stelle Mit Recht emerkt der Verfaſſer, daß
die Urze Zuſammenfaſſung immerhin mn den wiſſenſchaftlichen Stand
der Hau  ragen der Apologetik einführen önne Neuzeitliche Anſchauungen
und Aufſtellungen werden ſozuſagen auf jeder Seite erührt, nicht bloß
innerhalb eines Paragraphen, ſondern manchmal mn eigenen Paragraphen
dargelegt und gewürdigt. Wir möchten das große apologetiſche erk D
Eſſer⸗Mausbach, Religion, Chriſtentum, Kirche, al  * eingehenden Kommentar

dieſen Grundzügen bezei Ne  — akzeptiert der Verfaſſer den Namen
„Fundamentaltheologie natürliche Grundlegung der Theologie)“,
bezeichnet aber den Namen „Generelle Dogmatik“ als direkt unrichtig, „denn
die Dogmatik etzt die Offenbarung als Glaubensnorm voraus, während die
Apologetik die Tatſache der Offenbarung erſt 8 erweiſen ſu cht“ Wir önnen
dieſer Abweiſung nicht beiſtimmen. Die Offenbarung ſpricht auch von ich
elbſt, iheer Erkennbarkeit, Notwendigkeit, Wirkli  eit, von Schrift, Tradition,
4 vgl. T＋OE fid Trid) So ergibt ſich eine Behandlung der Een
barung welche AIn erſter Stelle mit dogmatiſchen, zweiter Stelle
mit hiſtobriſchen und philoſophiſchen Argumenten operiert, ahnlic wie die
Spezialdogmatik B bei Behandlung der Geiſtigkei Aund ſterblichkeit
der (ele verfährt. Wir möchten dieſes Verfahren das dogmati  apolo
etiſche Nennen, gegenüber dem rem apologetiſchen Bei entſprechender
Anordnung des Stoffes kann die rein apologetiſche, philoſophiſch-hiſtoriſche
Argumentation Im Geiſte aus dem Ganzen ausgehoben und ſe

ändig
gemacht werden, ˙ daß dem Theologen kein Schaden erwächſt, anderſeits
aber CT davor bewahrt wird, leſe Materien vor den Gläubigen wie vor Un
gläubigen, bezw  rrgläubige 3 behandeln und die apologetiſche Predigt
mit der Konferenzrede 3 verwechſeln Der Unterſchied wiſchen Apologetik
und Generaldogma  1  ik liegt in der Met ode

Regensburg. 45 achs
Der ſelige roznata. Zum ſiebenhundertjährigen Gedächtnis ſeines

Todes verfaßt von Dr Aſt1 Chorherr des Stiftes Tepl (60)
Marienbad 1917 Kommiſſionsverlag Bayer, Pilſen 3

Das Prämonſtratenſerſtift Tepl feierte uli 917 den ſieben
hundertjährigen Todestag ſeines Gründers, des eligen Hroznata. Dieſer
Anlaß legte Es den Tepler Chorherren nahe, das en und die Bedeutung
ihres ritterlichen Stifters einer gründlichen Unterſuchung unter
ziehen. Das iſt auch geſ und mit ank begrüßen tu obige Schrift
über eine der ſympathiſchſten Heiligengeſtalten aus der 1—1.— Hagio—
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graphie. Die Arbeit erſchien zunächſt uim Rahmen einer größeren eſtſchrift
„Beiträge zul Geſchi des Stiftes Tep!“ und liegt nunmehr auch in Separat
dru vor

Der erfaſſer wollte keinesfa ene bloß Opuläre Darſtellung liefern,
ondern ?e will ſeine Schri offenbar einen wiſſenſchaftlich kritiſchen
Maßſtab anlegen Zu dieſem ſtellt ETL die die 3zur Ver
fügung ſtehenden Quellen, verſäumt C8 aber, was hier unbedingt notwendig
iſt, eine genaue riti Quellenſ

eidung vorzunehmen. Denn als eigent—
iche Uellen önnen bloß in Betracht kommen: eine C von rkunden,
eren Originale 3 den Schätzen des Tepler Stiftsarchives gehören und die
auch in Friedri Codex diplom. Boh abgedruckt ſind, o vor allem die
Gründungsurkunde Hroznatas elbſt, deren Beſtätigung durch den Prager
Herzog-Biſcho Heinrich, Beſtätigungen und Privilegien ſeitens der Päpſte
bleſtin III., nnozenz III., adrian III., des böhmiſchen Königs rzem
Ottokar ., der Prager Biſchöfe Wenn Graßl die bei Friedrich, Bod II,
II. 349, 368, 386, Uunter die Spuria gerechneten rkunden laubt, teilweiſe
dennoch, zUum Beiſpiel 16, 2  , 31, 38, verwerten dürfen, dre
eine Begründung nicht überflüſſig geweſen, inwiefern und inwieweit eine
en berechtigt iſt

Als weitere Quelle it zu nennen die ita Hroznatae, handſchriftlich
vorhanden in der epler Stiftsbibliothek und in noch zwei ſpäteren, durch
Zuſätz erweiterten Abſchriften des er: Chotieſchau und in der
Bibliothek 3u Raudnitz, wiederholt gedruckt, mn den (ta Boll., Juli 141.
804 —810, zuletzt un den Fontes rer. Boh. I. 369—383 I* den Uellen.
Crt dieſer Vita, die bisher die Hauptquelle repräſentierte, verliert Graßl
unbegreiflicherweiſe professo kein Wort Sie Oll nUL wenige Jahrzehnte
nach Hroznatas Tod erfaßt ſein, tcherli von einem Tepler Geiſtlichen,
dem noch unmittelbare mündlich Berichte 3ur Verfügung geſtanden aben
ſollen Auch bei Potthast, Bibliotheca historica medii aevi, Bod I1. 77,
zweite Auflage, wird ſie als ab auetore sSynchrono Teplensi scripta“ ver

chon Dobner (Annales VI, 637) dagegen enrgiſch rotezeichnet, obwohl
bin. Die Legende enthält, dem Geiſte des Mittelaltersſtierte wider Ba

entſprechend, legendäre un iſche Züge Menge, iſt arum Iur mit
Vorſicht 3 gebrauchen, 10 iſt nicht einmal für den weſentlichen Verlauf der
Ereigniſſe eine gute und berückſichtigungswerte Quelle

Wenn ſie zUum Beiſpiel Tzählt, die rundu des EeL epl ſel
über Auftrag des Papſtes erfo91 Als Erſatz für ein Kreuzzugsgelübde, das
roznata gemd cht, aber nicht sführen onnte und das eshalb vom Papſte
in einer perſönen Audienz In die Verpflichtung einer loſterſtiftung
umgewandelt worden ſei, ſo ſteht dieſe Darſtellun IM ffenen Widerſpruch

Gründungsurkunde von 1197, mit der Beſtätigung ſeitensmit Hroznatas
des Herzogs Heinri und mit den drei Urkunden Cöleſtins III vo  2 Auguſt

ſer Schriftſtücke, wie dies vor ih n1197 4 hat AIn der Hand die
undDobner (Annales VI, 636 ff.) Frind (Kirchengeſchichte Böhmens I. 336)

teilweiſe verſuchten, den Lau —— und den Zuſammenhang der Ereigniſſe mit
ritiſcher Schärfe gut und meines rachtens richtig dargeſtellt, namentlich
durch die Konſtatierung, daß die Gründung T  epls bT die mißglückte Kreuz
zugsfahrt 3u verlegen iſt, als deren olge und Erſatz eher di Stiftung de
zweiten, von Hroznata gegründetEN Kloſters in Chotieſchau angeſehen werden
könnte Graßls Auffaſſ verdient jedenfalls den orzug vor Palackß
Déjiny I. 2, 539) 1d Novotnys neueſter (1913) Schilderung, der (Ceské
déjiny 112, 146) den roznata eine zweimalige Kreuzzugsfahrt
unternehmen 1451t 1190/91 und 1197 Vor Antritt der zweiten habe ETL 1197
die Stiftungsurkunde des 1191 ih von bleſtin III auferlegten

Es iſt aber vollſtändig ausgeſ

oſſen zumalKloſters Tepl verfertigen laſf
roznata und der Herzog

iſchof in der Trimn der damaligen Zeit, daß

Ungs-, bezw Beitii r des Stifters eines wichtigen omentes
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nicht gedacht hätten, venn Tepl tatſächlich eiIM Auftrage des Papſtes gegründet
borden dGre obn findet ſich jedo keiner der beiden Tkunden au
Nur die elſeſte Andeutung

Mit noch größerer Vorſicht als die ita Hroznatae ind die übrigen
Graßl „Quellen“ angegebenen Schriften gebrauchen, o die

Anndles monasterii Teplepsis und Annales monasterii Chotesoviensis, die
C erſt dem 17 ahrhundert entſtammen. Id, ſie verdienen nicht mehr
die Bezeichnung „Que en  *

Die wiederholte kritikloſe Berufung auf Balbins Origines comitum
d6 Guttenstein, Prag 1665, hätte vermeiden ſollen Denn der ehr
phantaſievolle und ſich von ſpäteren Scheinautoritäten nährende
Balbinus iſt nichts weniger als Enn verläßlicher Schriftſteller Für ſeine
Behauptung 7.), die auch ohne weiteres akzeptiert das

der Guttenſtein dem Hroznata angehörte, ſei identiſch mit den
früheren Gaugrafen von Pſow oder Melnik, denen auch die eilige Lud milla,
die Großmutter des eiligen Wenzel und Boleslaws entſtammte, ſo daß
Hroznata mit den Böhmen regierenden Przemysliden nahe erwan
geweſen ſei, bringt QAlbinu auch nicht den ein eines wirklichen Beweiſes
bei Daß der ame Hroznata wiederholt ſich bei den Elntker Gaugrafen
indet, kann doch hier nicht als EIn irgendwie beweiskräftiges Argument
dienen. Muß doch 4 11 ſelhſt zug

ſtehen „Der Name Hroznata,
bezw Groznata kommt M Zeit Böhmen und Mähren öfters vor .

Au kann eLr nicht umhin, überhaupt mit retholz 3 bekennen, daß unſere
— 7  Q  Uellen 5 uns nicht ermöglichen, die Herkunft der alten Adelsgeſchlechter
Böhmens nachzuweiſen. Sob viel iſt richtig: Daß Hroznata 3 dem edelſten
und vornehmſten Adel des Landes gehörte, kann gar keinem Zweifel nter
liegen. Er Tklärt von ich ſelbſt M ſeinem Teſtamente, das iſt der Tepler
Stiftungsurkunde: „Ego Groznata, dei gratia de primatum Boemige Clariori
temate descendens““, der Prager Herzog— Biſchof Heinrich und König Prze
m Ottokar nennen hun „Illustris COIMMnGS8S t amlCuSs noster“, desgleichen
ei ETL den pd  lchen und biſchöflichen Urkunden „nobilis VIIT 601Mes
Oemiae“

Auch n läßt die kritiſche Behandlung von Detailfragen Graßls
Schrift 3U wünſchen übrig Obwohl EL auf und ausdrücklich eſt
ſtellt daß der Ort dem Hroznata gewaltſamen Ar die
Burg Kinsberg IM Egerlande, erſt Enem ſpäteren nachträglichen
Uſa 3ul ita genann ird und dies nicht inmal IN en Abſchriften
die Chotieſchauer II vo  2 Jahre 1517 hat den ZuſatzNi „betrachtet
und behandelt Er doch wie unbedingte hiſtoriſche Tatſache, daß wirklichinsberg die Todesſtätte geweſen ſei cheinen ihm allerdings Erniger  2
maßen edenken gekommen ſein: „wenn überhaupé Hroznata auf Kins⸗
berg den *  bD gefunden hat Aber ETL beruhigt ſich ſofort wieder „Und das
iſt hinlängli bezeugt vie wir geſehen en In ahrhei kann von
hinlänglichen Bezeugung keine Rede ſein; IM Gegenteil, Kinsberg iſt von
kritiſchen Geſich

Uunkten aus quellenmäßig mehr als chlecht bezeugt.

iſt 11 kurzer Bericht Qus emnmem Waldſaſſner Regiſtratur⸗
buch Vᷓ

J.

ahre 1587 wiedergegeben, der den Satz enthält „B Hroznata

000 fidei fame necatus 8.“ 61 acht hiezu die Bemerkung:
„Das iſt Icherli nicht der run geweſen

70 geht aber nicht näher darauf Enn,
ob ES denn überhaupt berechtigt ſei mit Rückſicht auf andere religiöſe Motive,
die beim Tob  de Hroznatas Rolle ielten, ihn Märtyrer 3
nNennen was M der Vita (Fontes 3 381 „Cu palma martyrii“)
geſchie und als ſolchen bis heute 3u verehren, worüber edenken nicht aus
geſchloſſen ind Allerdings lagen die religiöſen Beweggründe nicht duf

eite der rduberi  en Ritter, die icherlich von rein weltlichen, nur allzu
rdiſchen Zwecken geleitet ſondern aMuf Seite des frommen, Chriſtus
nacheifernden Opfers ſelbſt Und gerade hierin liegt das ausſchlaggebende
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Moment für die Berechtigung, ihm ollauf das Martyrium zuzuerkennen.
Denn nach theologiſcher Begriffsbildung und nach kirchlichem Sprachgebrauch
ird mit Recht al Märtyrer derjenige bezeichnet und verehrt, der, wenn
nicht des chriſtlichen Aubens, ⁰ einer chriſtlichen Tugend willen,
ſei * auch von chriſtlicher Seite Aus, emnen gewaltſamen Tod erlitten, über⸗—
Qu. aus religiöſen Beweggründen denſelben auf ſich hat Es
ſei hingewieſen auf die autoritative Erklärung des Papſtes enedt XIV.,
bheatorum canonizatione, Patavii 1743, lib III, CD 19, 151, ſchreibt:
der m ſeinem grundlegenden Werke, De Dei beatificatione Ai

„Certum esb, martyrii CausäalII parte martyris 886 etiam fidem
agendorum: 81 Nm aliquis moriatur PTO Exereéitio alicujus Virtutis, III quam
cadit praeceptum aut consilium fidei.“ Ebenſo äußerte ich chon Thomas
von Aquin, Summa Theologica, 860 secundae partis, 124, art „Non
Solum fides, 8ed tiam aliae Virtutes possunt 886 martyrii—
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Moment für die Berechtigung, ihm vollauf das Martyrium zuzuerkennen.

Denn nach theologiſcher Begriffsbildung und nach kirchlichem Sprachgebrauch

wird mit Recht als Märtyrer derjenige bezeichnet und verehrt, der, wenn

nicht um des chriſtlichen Glaubens, ſo um einer chriſtlichen Tugend willen,

ſei es auch von chriſtlicher Seite aus, einen gewaltſamen Tod erlitten, über⸗

haupt aus religiöſen Beweggründen denſelben auf ſich genommen hat. Es

ſei hingewieſen auf die autoritative Erklürung des Papſtes Benedikt XIV.,

beatorum canonizatione, Patavii 1743, lib. III, cap. 19, S. 151, ſchreibt:

der in ſeinem grundlegenden Werke, De servorum Dei beatificatione et

„Certum est, veram martyrii causam ex parte martyris esse etiam fidem

agendorum: si enim aliquis moriatur pro exercitio alicujus virtutis, in quam

cadit praeceptum aut consilium fidei.“ Ebenſo äußerte ſich ſchon Thomas

von Aquin, Summa Theologica, see. secundae partis, qu. 124, art. 5: „Non

solum fides, sed etiam aliae virtutes possunt esse martyrii causa.

Im übrigen bedeutet immerhin Graßls Feſtſchrift, wie bereits hervor⸗

gehoben, einen anerkennenswerten Fortſchritt gegenüber den bis⸗

herigen Unterſuchungen und Darſtellungen über den ritterlichen Stifter

des Kloſters Tepl, der, am 16. September 1897 vom päpſtlichen Stuhle ſelig

geſprochen, zur Ehre ſeiner allbekannten, im deutſchen Böhmerlande bis

heute äußerſt ſegensreich wirkenden Stiftung, in Bälde auch, wie er es voll⸗

auf verdient, noch mit der höchſten kirchlichen Ehrung, der perkecta canoni⸗

en möge.

zatio aequipollens, ausgezeichnet werd

Univ.⸗Prof. Dr Aug. Naegle.

6) Wolff Johann Joſef und Hrabi

ch, Leonhard: Der Volksſchulunter⸗

richt. Handbuch der allgemeinen Unterrichtslehre und der Methodik

der einzelnen Lehrfächer der Volksſchule unter Mitwirkung praktiſcher

Schulmänner herausgegeben. Bd. I: Die Methodik der einzelnen

Fächer. Freiburg i. Br. 1917, Herderſche Verlagshandlung. (XXI

u. 650). M. 10.—; geb. M. 12.—.

Das nunmehr abgeſchloſſene fünfbändige „Lexiton der Pädagogik“

von Ernſt Roloff hat gezeigt, daß es nicht an Gelehrten und Schulmännern

fehlt, welche auf Erziehungs⸗ und Schulfragen mit Erfolg die katholiſchen

Prinzipien anzuwenden wiſſen. Die Einheitlichkeit, welche trotz der großen

Anzahl der Mitarbeiter dieſem Werke aufgeſtempelt iſt, unterſcheidet die

Roloffſche Arbeit vorteilhaft von ähnlichen Unternehmungen proteſtantiſchen

oder interkonfeſſionellen Urſprunges. Die

axime: in necessariis unitas

iſt über das Notwendige ausgedehnt, der Einklang der Anſchauungen reicht

bis in das hinein, was ſonſt als Gebiet der Übertas in dubüs gilt; daß auch

das in omnibus caritas zur Geltung kommt, zeigt die unparteiiſche Be⸗

handlung auch von Gegnern, welche ja von dieſen dankend anerkannt worden

iſt. Dieſe Vorzüge des Roloffſchen Unternehmens ſtellen dem vorliegenden

ein gutes Prognoſtikon: auch auf dem engeren Gebiete, das es ſich erſieht,

ſteht

jene Einheitlichkeit zu erwarten, die das umfaſ

ſendere Werk auszeichnet.

Das Gebiet des Lernens und Lehrens iſt, auch wenn man es auf eine Schul⸗

art beſchränkt, immer noch mannigfaltig genug, um die Bedachtnahme auf

einheitgebende, durchgreifende Prinzipien notwendig zu machen. Solche

gewährt aber die chriſtliche Wahrheit und die ihr konforme Auffaſſung der

Seelentätigkeit und ihres Verhältniſſes zu dem Stoffe, den ihr die Lehre

einzupflanzen hat. In beiden Rückſichten iſt die landläufige Pädagogik im

Rückſtande: ſie begnügt ſich mit verſchwommenen Angaben des Zieles, in⸗

dem ſie die Religion zu einem Anhängſel der Moral herabſetzt, und ſie bleibt

in einer ſenſualiſtiſchen Pſychologie befangen, welche die Lehrinhalte zu

bloßen Erregungsmitteln der pſychiſchen Prozeſſe verflüchtigt. Zudem hat

der Uebereifer in der Pflege, man könnte ſagen in dem Kultus der Pſycho⸗

logie, vielfach deren bewährte und unentbehrliche Grundlagen vergeſſen

laſſen. Dieſem letzteren Mangel abzuhelfen, ſind die Verfaſſer des vor⸗Im übrigen bedeutet immerhin Graßls Feſtſchrift, wie bereits hervor⸗
ehoben, einen nerkennenswerten Fortſchritt gegenüber den bis
herigen Unterſuchungen und Darſtellungen über den ritterlichen Stifter
des loſt Tepl, der, September 1897 vo  — pd  ichen Stuhle ſelig
geſprochen, 3Ur Ehre ſeiner allbekannten, Im eu  en Böhmerlande bis
heute äußerſt ſegensreich wirkenden Stiftung, in Bälde auch, wie eL E8 voll
auf verdient, noch mit der höchſten kirchlichen Ehrung, der perfecta canoni—

mög  2zatio aequipollens, ausgezeichnet erd
Univ.⸗Prof. r Aug NWolff Johann oſef und 14ch, eonhard: Der Volks

ulunter⸗

richt Handbuch der allgemeinen Unterrichtslehre und der 4  0
der einzelnen Lehrfächer der Volksſchule unter Mitwirkung praktiſcher
Schulmänner herausgegeben. Bd Die der einzelnen
Fächer. reiburg Br 1917, Herderſche Verlagshandlung. (XXI

650) 1 geb
Das nunmehr abgeſchloſſene fünfbändige „Lexikon der Pädagogi  *

von In Roloff hat gezeigt, daß CS nicht Gelehrten und Schulmännern
E auf Erziehungs⸗— und Schulfragen mit blg die katholiſchen
Prinzipien anzuwenden wiſſen Die Einheitlichkeit rotz der 9
Anzahl der Mitarbeiter dieſem erke aufgeſtempel iſt, unterſcheidet die
Roloff  che Arbeit vorteilhaft von ähnlichen Unternehmungen proteſtantiſchen
oder interkonfeſſionellen Urſprunges Die axime: IN necessariis unitas
iſt über das Notwendige ausgedehnt, der mklan der Anſchauungen reicht
bis in das hinein, was on als Gebiet der libertas IN dubiis gilt; daß auch
das 1 omunibus Caritas zUur Geltung ommt, zeigt die unparteiiſche Be
andlung auch von Gegnern, 10 von dieſen ankend anerkannt worden
iſt Dieſe Vorzüge des Rolo  gen Unternehmens tellen dem vorliegenden
ern gute Prognoſtikon: auch auf dem Eengeren Gebiete, das C8 ich erſieht,

jene Einheitlichkeit 3 erwarten, die das Umſaendere erk auszeichnet.
Da Gebiet des Lernens und Lehrens iſt, auch wenn man auf eine Schul
aArt beſchränkt, immer noch mannigfaltig die Beda  nahme auf
einheitgebende, durchgreifende Prinzipien notwendig 5 machen
gewährt aber die riſtliche Ahrhei und die ihr konforme Auffaſſung der
Seelentätigkeit und ihres Verhältniſſes 3 dem Stoffe, den ihr die re
einzupflanzen hat In beiden Rückſichten iſt die landläufige Pädagogik Iim
Rückſtande ſie egnügt ſi mit verſchwommenen Anga des Zieles, in-
dem ſie die Religion 3u ernnem Anhängſel er  bTr erabſetzt, und ſie bleibt
m erner ſenſualiſtiſchen ologie befangen, 3 die Lehrinhalte 3
bloßen Erregungsmitteln der ſychiſchen Ozeſſe verflüchtigt. udem hat
der Uebereifer N der Pflege könnte ſagen un dem Kultus der ſycho
logie, ielfach deren bewährte und unentbehrliche Grundlagen vergeſſen
laſſen Dieſem etzteren Mangel abzuhelfen, ind die erfaſſer des vor


